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Der Befähigungs nachweis. 

In drei langen Artikeln bemüht ſich die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ darzuthun, daß die 
Zünftler Unrecht haben, wenn ſie den Miniſter 
v. Boetticher und die „Geheimen Räte“ an⸗ 
greifen und wenn ſie die Einführung des 
Befähigungsnachweiſes verlangen. Es iſt 
unſeres Wiſſens das erſte Mal, daß die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ ſich gegen den Befähigungs nachweis 
erklärt und ebenſo, daß ſie unſere Zünftler mit 
ihrem rechten Namen nennt. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ iſt heute nicht mehr das anerkannte 
offiziöſe Blatt, das fie früher geweſen iſt. 
Seit dem Rücktritt des Fürſten Bismarck hat 
ſie es zwar nicht fehlen laſſen, ihre alte Rolle 
weiter zu ſpielen, es iſt ihr aber doch nicht 
vollſtändig gelungen. Sie ſtellt ja auch heute 
noch der Regierung weißes Papier zur Ver⸗ 
fügung, doch wird es nur noch wenig benutzt. 
Die Artikel, die in ihren Spalten erſcheinen, 
ſind heute nicht mehr durchweg offiziöſen Ur⸗ 
ſprungs. Andererſeits iſt ſie aber auch ängſt⸗ 
lich bemüht, nichts zu veröffentlichen, was 
innerhalb der Regierung Anſtoß finden könnte. 
Nur dann macht ſie davon eine Ausnahme, 
wenn ſie als Mundſtück eines Miniſters 
erſcheint, der einem Kollegen auf dieſem Wege 
etwas mitzuteilen für gut befindet. Wenn ſie 
daher in ihren Artikeln über „die zünftleriſche 
Preſſe“ den Miniſter v. Boetticher und die 
Geheimen Räte gegen die Angriffe der Zünftler 


des Befähigungsnachweiſes ausſpricht, ſo darf 
man annehmen, daß der Verfaſſer oder der 
Urheber dieſer Artikel im Reichsamt des 
Innern zu ſuchen iſt und daß die Artikel nicht 
blos zur Verteidigung dienen, ſondern gleich⸗ 
zeitig auch für Herrn v. Berlepſch eine 
Mahnung ſein ſollen. Die Argumente, die 
die „N. A. Z.“ gegen den Befähigungsnachweie bei⸗ 
bringt, ſind nicht neu, der Verfaſſer der Artikel iſt 
offenbar einer vom grünen Tiſche, der mit 
Fleiß die Litteratur über das Zunftweſen und 
den Befähigungsnachweis ſtudirt, aber keine 
Gelegenheit gehabt hat, unſere gewerblichen 
Verhältniſſe aus eigener Anſchauung kennen zu 
lernen; weder in den Jahren, die der Ein⸗ 
führung der Gewerbefreiheit vorhergingen, noch 
ſpäter. Hätte er ſie kennen gelernt, ſo würde 
er nicht die Geſchichte des franzöſiſchen Hand⸗ 
werks, nicht eine württembergiſche Schneider⸗ 
ordnung von 1556 oder die heſſiſche Konſtitution 


Feuilleton. 


Ums Geld. 


Roman aus der Gegenwart von A. v. Hahn. 
(Unber. Nachdruck verboten.) 


1.) (Fortſetzung.) 

Eines Tages, als es geſchellt hatte und 
Käthe einmal ausnahmsweiſe die Entreethüre 
ſelbſt öffnete, ſah fie ſich einem ſtattlichen Herrn 
gegenüber, der den Wunſch ausſprach, das 
Zimmer zu beſichtigen, welches durch ein Plakat 
am Eingang unten feilgeboten war. Käthe rief 
die Tante herbei, die mit dem Herrn zur Zu⸗ 
friedenheit abſchloß. Ohne zu feilſchen war er 
auf den bedungenen Preis eingegangen und 
ſchon am nächſten Tage zog der neue Mieter ein. 

Wie es eigentlich gekommen war, daß Herr 
Poll in ein intimeres Verhältniß zu den beiden 
Frauen getreten war, das hätte weder die 
Tante noch die Nichte zu beantworten gewußt. 
Durch gegenſeitig erwieſene, kleine Gefällig⸗ 
keiten hatte die Bekanntſchaft mit ihm, der von 
vornherein das liebens würdigſte Beſtreben ge- 
äußert hatte, ſich den Frauen zu nähern und 
der es verſtanden hatte, ſich durch ebenſo zu⸗ 
vorkommendes als achtunggebietendes Auftreten 
die Sympathie derſelben zu erwerben, bald 
einen Grad der Vertraulichkeit erreicht, daß es 
die Tante als etwas Selbſtverſtändliches hin⸗ 
nahm, wenn er die Abende in ihrer Geſell⸗ 

ſchaft zubrachte. 


von 1693 oder die brandenburgiſche Polizei⸗ 
ordnung von 1688 herangezogen haben; er 
würde geſchildert haben, in wie lächerlichen 
Formen die Meiſter⸗ und Geſellenprüfungen 
verliefen, als wir in Preußen in den 50er und 
60er Jahren noch den Befähigungsnachweis 
hatten, was für Streitigkeiten damals über die 
Grenzen der einzelnen Handwerke die Ver⸗ 
waltungs behörden beſchäftigten, und wie ſchließlich 
das ganze Zunftweſen nebſt Befähigungs nachweis 
und Prüfungen zum Gegenſtande allgemeinen 
Spottes geworden war, ehe man ſich entſchloß 
mit allen Zöpfen aufzuräumen und die Ge⸗ 
werbefreiheit einzuführen. Es iſt bedauerlich, 
daß ſich noch Niemand gefunden hat, die 
Geſchichte des Handwerks etwa in den 50er 
oder 60er Jahren zu ſchreiben, für die heute 
noch Material genug beſchafft werden kann. 
Dann würden auch wohl die ſtutzig werden, 
die in Regierungskreiſen nicht abgeneigt find, 
dem Handwerk den Befähigungs nachweis zu ge⸗ 
währen. Daß der Verfaſſer der ſcheinbar 
offiziöſen Artikel dem praktiſchen Leben fern 
ſteht, darf man wohl auch daraus folgern, daß 
er die klägliche Rolle, die die Innungen heute 
in unſerem gewerblichen Leben ſpielen, nicht 
genügend erkennt. Oder ſollte er abſichtlich 
nicht etwas näher darauf eingehen? Auch das 
wäre ſehr wohl denkbar. Wenn er ſich mit 
dem Treiben unſerer heutigen Innungen näher 
befaſſen würde, ſo würde er die Leſer darauf 


bringen, nachzudenken, wer es denn eigentlich 


geweſen iſt. der den heutigen Innungen die 
durch nichts, aber auch gar nichts gerechtfertigten 
Vorrechte verſchafft hat, der das Innungsweſen 
gerühmt und die Zünftler ſo herausfordernd 
gemacht hat. Wer hat die Gewerbeordnungs⸗ 
novelle, die zu Gunſten der Innungen erlaſſen 
worden, ausgearbeitet und im Reichstage ver: 
treten? Wer hat es geduldet und unterſtützt, 
daß den Innungen Vorteile zu Teil wurden, 
obwohl ſie ſelbſt nach den ihnen ſo günſtigen 
neueren Beſtimmungen der Gewerbeordnung 
nicht den geringſten Anſpruch darauf erheben 
konnten? Wer war es anders, als Herr von 
Boetticher? Derſelbe Herr v. Boetticher, den 
heute die „Nordd. Allg. Ztg.“ gegen die An⸗ 
griffe der Zünftler in Schutz nimmt! Dieſes 
Blatt klagt in ſeinen Artikeln auch, daß das 
Bewußtſein, der Teil ſei dem Ganzen unter⸗ 
geordnet, mehr und mehr bei den Individuen 
und den Ständen ſchwinde. Sehr richtig! 
Aber wer hat dies verſchuldet? Lediglich die 


Wie genußreich waren dieſe Abende! Er 
verſtand es, die Frauen intereſſant und lehr⸗ 
reich zu unterhalten, las ihnen gute Bücher vor 
oder verwickelte die übermüthige Käthe in 
ſcherzhafte Wortgefechte. 

Oft unternahmen ſie auch gemeinſchaftliche 
Spaziergänge oder beſuchten ein Vergnügungs⸗ 
lokal. Die Tante ſchwärmte für Spezialitäten⸗ 
bühnen und Poll ließ es ſich nicht nehmen, 
die Koſten ſolcher kleinen Exkurſionen ſelbſt zu 
decken. 

Täglich entdeckte die Tante neue liebens⸗ 
würdige Vorzüge an ihm. Immer war er 
bemüht, dem jungen Mädchen durch kleine 
Ueberraſchungen Freude zu bereiten. 

Hatte die Alte anfangs ſeine Huldigungen 
mit einem gewiſſen Mißtrauen geduldet, ſo 
fand ſie bald keinen Grund mehr, ihren Arg⸗ 
wohn aufrecht zu erhalten, denn die zarte Rück⸗ 
ſicht und große Ehrerbietung, mit der er dem 
jungen Mädchen begegnete, drückte ihre Ber 
fürchtung, es könnten ihn unehrliche Abſichten 
bewegen, nieder. Sie ſah wohl, daß das 
Intereſſe Poll's für Käthe ein ſehr perſönliches 
und intimes war, aber ſie erkannte auch, daß er 
ſich mit der redlichen Abſicht trug, dem Mädchen 
ſeine Hand anzubieten. Vertrauliche Andeutungen 
von ſeiner Seite gaben ihr bald die Gewißheit, 
daß ſie ſich in dieſer Vorausſetzung nicht ge⸗ 
täuſcht habe. 

Dieſe Ausſicht erfüllte ſie mit hoher Freude 
und beſeitigte mit einem Schlage alle Skrupel, 
die ſie ſich wegen Käthe's Zukunft gemacht hatte. 
Es würde ſich ja nun doch ſo ziemlich erfüllen, 
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Schutzzollpolitik des Fürſten Bismarck vom 
Jahre 1879, eine Politik, die derſelbe Herr 


von Boetticher ſtets verteidigt hat! Jetzt muß 
auch er am eigenen Körper die Erfahrung 
machen, wie leicht dem Leiter einer Bewegung 
die Zügel entgleiten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Auguſt. 

— Der Kaiſer wird demnächſt mehreren 
Truppenübungen beiwohnen u. a. in der Senne 
bei Paderborn, wo Kavallerieübungen und am 
24. d. M. eine Parade ftattfindet. Nach einer 
Meldung aus Mainz trifft der Kaiſer aus 
Kaſſel Montag früh 10 Uhr bei Mombach ein 
und reitet von dort auf den Sandbruch, um 
die Infanteriebrigaden 41 und 42 mit der 
Kavalleriebrigade 21 zu beſichtigen und Ge⸗ 
fechtsübung und Parade abzuhalten. Einer 
weiteren Meldung aus Mainz zufolge trifft am 
Montag zum Beſuch des Kaiſers der Groß⸗ 
herzog dort ein. Auch die noch in Darmftadt 
und Wiesbaden weilenden Truppen haben Be⸗ 
fehl erhalten, Montag früh in Mainz einzu⸗ 
treffen. Den Befehl über ſämtliche Truppen 
wird Generalleutnant von Roon führen. 

— Zu den Manövern wird, wie die 
„Oſtſeeztg.“ erfährt, der Kaiſer nicht mit der 
Eiſenbahn, ſondern von Kiel aus mit dem Aviſo 
„Grille“ in Stettin eintreffen. Der König von 
Sachſen wird für die Dauer ſeines Stettiner 
Aufenthaltes im Generalkommando Gebäude 
und Prinz Albrecht, Regent von Braunſchweig, 
der bereits am 6. September eintrifft, im 
Kommandanturgebäude am Viktoriaplatz Woh⸗ 
nung nehmen. — Der Kaiſer von Oeſterreich, 
ſowie der Prinz Arnulf von Bayern haben dem 
Stettiner Magiſtrat ihre Teilnahme an der am 
9. September d. J. ſtattfindenden Oderfeſtfahrt 
zugeſagt. 

— Zur Geſchichte des Eulen⸗ 
burgiſchen Regiments und der 
Umſturzvorlage bringt das konſervative 
„Volk“ noch nachträglich einen Beitrag. Es 
erzählt, daß die oppofitionele Haltung des 
„Volks“ in gewiſſen Kreiſen Aergernis erregt 
hätte. Aber „wir wußten, daß die konſervative 
Partei nur als Hilfstruppe benutzt werden 
ſollte, um die Pläne der Mittelparteiler gegen 
das allgemeine Stimmrecht zu verwirklichen. 
Wir hatten Kenntnis davon, daß ſelbſt Miniſter, 
erſchreckt über den wachſenden Einfluß gewiſſer 


wie Käthe es in verwegenem Jugendmut er⸗ 
wartete, ſie kam in Verhältniſſe, die weit über 
der Sphäre ſtanden, der ſie angehörte. 

Sie konnte es nicht unterlaſſen, Käthe gegen⸗ 
über durch einige Anſpielungen ihre Genug⸗ 
thuung anzudeuten. Von der freudigen Ueber⸗ 
raſchung, an der ſie ihr altes Herz weiden 
wollte, konnte ſie aber bei den Eröffnungen, die 
fie mit ſchwatzhafter Zunge machte, nichts auf 
des Mädchens Antlitz entdecken. 

„Liebe Tante, kann Dich das ſo ſehr in 
Aufregung verſetzen, wenn ſich ein Mann in 
mich verliebt?“ fragte Käthe naſerümpfend. 

„Nein Kind, das nicht,“ entgegnete die Alte 
eiftig, während ſie das Mädchen mit liebevollen 
Blicken maß, „aber daß Dich dieſer Mann hei⸗ 
raten will, das überraſcht mich und macht mich 
recht froh. Jetzt kannſt Du einer angenehmen 
und geſicherten Zukunft mit ruhigem Herzen 
entgegenſehen und ich kann meine alten Augen 
mit dem glücklichen Bewußtſein ſchließen, daß 
Du verſorgt biſt.“ 

„Aber Tante, ſo weit ſind wir ja noch 
lange nicht!“ 

„Käthchen!“ eiferte die Alte, „Herr Poll iſt 
ein Mann, deſſen Stellung ihm jeden Augen⸗ 
blick zu heiraten geſtattet. Daß er ſich auf eine 
lange Wartezeit einlaſſen ſollte — das — 
glaube ich nicht!“ ſchloß ſie mit verſchmitztem 
Lächeln. 


„Als wenn das von ihm allein abhinge!“ 
bemerkte Käthchen beleidigt. 

„Nanu? Du wirſt doch keine Schwierig⸗ 
keiten machen?“ rief die Tante beſtürzt. 
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un verantwortlicher Ratgeber, Allarmſchüſſe vers 
anlaßt hatten. Wir waren mit anderen be⸗ 
kannten Perſönlichkeiten Zeuge folgender Aeußer⸗ 
ung eines mit einzelnen Miniſtern gute Be⸗ 
ziehungen pflegenden Reichstags abgeordneten: 

„Für die Umſturzvorlage liegt im Grunde kein 
dringendes Bedürfnis vor, aber es handelt ſich dabei 
um die Einleitung einer größeren Aktion, die uns aus 
den parlamentariſchen Wirren führen ſoll.“ 

Dieſe Aeußerung war Urſache, daß ein 
konſervativer Verein des zweiten Reichstags⸗ 
wahlkreiſes eine Zuſchrift an den Parteivorſtand 
beſchloß, in welcher davor gewarnt wurde, an 
Experimenten teilzunehmen, die ſchon mit Rück⸗ 
ſicht auf die auswärtige Lage ſtaatsgefährlich 
ſeien, die aber jedenfalls den Ruin der kon⸗ 
ſervativen Partei herbeiführen müßten.“ 

— Die offiziöſe „Mil.⸗Pol.⸗Corr.“ ſchreibt: 
Seitdem das neue engliſche Miniſterium am 
Ruder iſt, ſcheint man ſich in bimetalliſtiſchen 
Kreiſen vielfach der Hoffnung hinzugeben, es 
möchten ſich jetzt günſtigere Ausſichten für die 
bimetalliſtiſchen Pläne eröffnen. Eine 
ſolche Annahme beruht unſeres Erachtens nicht 
auf richtigen Vorausſetzungen. Wie aus vor⸗ 
liegenden Privatbriefen hochſtehender engliſcher 
Perſönlichkeiten erhellt, wäre das Kabinett 
Salisbury durchaus nicht geneigt, eine dem 
Bimetallismus freundliche Haltung einzunehmen; 
die deutſchen Kreiſe, welche 
intereſſirten, würden gut thun, dies 
herein nicht außer Acht zu la . 

— Die „N. A. 

Stelle einen Artikel des engliſchen konſervativen 
Blattes „Globe“ energiſch zurück, in welchem 
den Deutſchen der Vorwurf gemacht wird, daß 
ſie erſtens dadurch, daß die Grundſteinlegung 
zum Nationaldenkmal am Tage der Uebergabe 
von Metz erfolge und zweitens durch die fort⸗ 
gelegten geräuſchvollen Erinnerungsfeſte an die 
Tage von 1870 die Empfindlichkeit 
der Franzoſen ohne Not reizen; das 
offiziöſe Blatt weiſt darauf hin, daß die 
Deutſchen gewiß nicht aus eitler Ruhmſucht 
handeln, wenn ſie die Gedenktage jener Schlachten 
feiern, die den Weg zur deutſchen Einigung, 
zur Größe und Wohlfahrt des deutſchen Vater⸗ 
landes gebahnt haben. 

Aus dem Wahlkreiſe Oels⸗ 
Wartenberg wird ſchon wieder von Wahl⸗ 
beeinfluſſungen zu Gunſten der Kandidatur 
Kardorff berichtet. So ſind in Vielguth im 
Kreiſe Oels, wie der „Bresl. Ztg.“ gemeldet 


„Wenn ein anderer käme, der mir beſſer 
gefällt, — wer weiß —.“ 

„Käthe!“ Frau Fiebig ſchlug die Hände 
entſetzt zuſammen, „wie kommſt Du zu ſolch' 
leichtſinnigen und herzloſen Neußerungen ? Ich 
meine, ſchon die Dankbarkeit für die unzähligen 
Aufmerkſamkeiten und die täglichen, rührenden 
Beweiſe ſeiner Zuneigung dürften ſolche Vor⸗ 
ſtellungen in Dir nicht aufkommen laſſen.“ 

„Du übertreibſt, Tante,“ entgegnete Käthe 
ärgerlich, um die leichte Beſchämung zu ver⸗ 
decken, in die ſie der gerechte Vorwurf verſetzte, 
ihren Widerſpruchsgeiſt aber zugleich noch mehr 
erweckte. „Du thuſt ja grade ſo, als hätte 
mir Poll Brillanten zu Füßen gelegt. Du 
weißt es eben nicht, wie um Frauen geworben 
wird, — ich habe darüber ſo viel geleſen, — 
ſonſt würdeſt Du es einſehen, daß es ganz all 
tägliche Ritterpflichten find, die Herr Poll pflegt.“ 

„So?“ rief die Alte giftig, „was paßt denn 
aber dem gnädigen Fräulein an der Partie 
nicht, wenn man ſich die Freiheit nehmen darf, 
danach zu fragen? 

„Erſtens,“ — hob Käthe ſpitz an, indem 
ſie das Köpfchen trotzig zurückwarf und eine 
überlegene Miene aufſteckte, „erſtens — iſt er 
mir nicht reich genug, — zweitens iſt er lahm 
— und drittens — mir zu alt?“ Eines wie 
das andere dieſer drei Argumente belegte fie 
mit entſprechendem Tonfall. 

„Nicht reich genug?“ zeterte die Tante. 
„Er hat achthundert Thaler Gehalt, die Aus⸗ 
ſicht mehr zu bekommen, einen höheren Poſten 
zu erhalten und, wenn ſein alter Onkel ſtirbt 


iich bierfu n. 


8.“ weiſt an iettenbir 


* 


wird, auf Veranlaſſung des evangeliſchen Lehrers 
des Dorfes zwei Verteilern von Flugblättern 
für die freiſinnige Volkspartei von dem ſtell⸗ 
vertretenden Amtsvorſteher die Flugblätter ab⸗ 
Einer der Verteiler erhielt 


genommen worden. 
die Flugblätter ſpäter zurück, er wurde jedoch 


veranlaßt, ein Protokoll zu unterzeichnen, worin 
es heißt, daß das Verteilen von Flugblättern 
im Amtsbezirke 
Vielguth verboten iſt, dieſes Verbot am 10. Au⸗ 
guſt 1895, Nachmittags 1 Uhr, in Kraft tritt 
und eine Zuwiderhandlung mit einer 80 

em 
anderen Zettelverteiler brachte am 11. Auguſt 
ein Gendarm die zurückbehaltenen Flugblätter 
verſiegelt zurück. — Das Verbot hat ſelbſt⸗ 


der freiſinnigen Volkspartei 


bis zu 150 M. belegt werden würde. 


verſtändlich keine Verbindlichkeit. Die Weg⸗ 


nahme der Flugblätter kann für Herrn von 


Kardorff, wenn er wiedergewählt wird, die 


unangenehme Folge haben, daß ſein Mandat 


abermals für ungültig erklärt wird. 

— Ein Rektorenſeminar ſoll in 
Göttingen als Privatunternehmen des Profeſſors 
der Theologie Knoke begründet werden. 


auszubilden. Die 


beſtanden zu haben und können zur Reltorats: 
prüfung zugelaſſen werden, ohne die Prüfung 


für das höhere Lehramt beſtanden und eine 
dreijährige Thätigkeit im öffentlichen Schuldienſt 
nachgewieſen zu haben. Sie genießen alſo eine 


ſehr erhebliche, wenn auch ganz ungerechtfertigte 
Bevorzugung vor den Volksſchullehrern, die das 
Mittelſchullehrer⸗ und Rektorenexamen ablegen 
wollen. Profeſſor Knoke will nun in ſeinem 
Seminar in einem Semeſter für das Rektor⸗ 
xamen vorbereiten durch Vorträge über Ge- 
ſcichte der Pädagogik, über die pädagogiſche 
Pfychologie, Methodik des Unterrichts in den 
verſchiedenen Lehrfächern, Schulgeſetzkunde und 
Schulkunde. Außerdem ſoll den Teilnehmern 
Gelegenheit zum Hospitiren im Unterricht und 
zu eigenen Lehrproben in den verſchiedenen 
Fächern geboten werden. Dazu müßte doch 
wohl die Stadt Göttingen ihre Schulen zur 
Verfügung ſtellen. Der Miniſter ſteht dem 
Plane wohlwollend gegenüber. Das iſt nicht 
anders zu erwarten, nachdem während der 
Amtsführung des Herrn Boſſe der Einfluß der 
Geiſtlichkeit auf die Volksſchulen durch Ernennung 
von Geiſtlichen zu Kreisſchulinſpektoren, Seminar⸗ 
direktoren, Seminarlehrern und Rektoren er⸗ 
heblich gewachſen iſt. 

g Bekanntlich richten die Behörden der 


| einzelnen Bundesſtaaten ſchon feit längerer Zeit 


ihr Augenmerk darauf, der Arbeits loſigkeit 
vorzubeugen. Zu dieſem Zweck iſt von den 
zuſtändigen behördlichen Stellen in den ver⸗ 
ſchiedenſten Staaten die Errichtung gemeind⸗ 
licher Arbeits nachweisſtellen in Anregung gebracht. 
Zu dem gleichen Zweck hat nunmehr das elſaß⸗ 
lothringiſche Miniſterium feine Fürſorge dahin 
gerichtet, daß ſowohl die Staats- als Kommunal- 
verwaltungen in ihrer Eigenſchaft als 
Arbeitgeber auf eine zweckmäßige Verteilung 
und Regelung der für ihre Rechnung auszu⸗ 
führenden Arbeit Bedacht nehmen. Es wird 
dahin gewirkt, daß die öffentlichen Verwaltungen 
Arbeiten, für deren Ausführung der Zeitpunkt 
frei gewählt werden kann, auf Zeiten verlegen, 
in denen Mangel an Arbeitsgelegenheit iſt und 
daß dieſelben bei eintretendem geringerem 
Arbeits bedürfnis nicht alsbald zur Arbeiterent⸗ 
laſſung ſchreiten, ſondern ſtatt deſſen durch Ver⸗ 
kürzung der täglichen Arbeitszeit die Beibehaltung 
der vollen Arbeiterzahl zu ermöglichen. Die 
Miniſterien anderer Bundes ſtaaten wirken 
übrigens in der gleichen Richtung. Es wird 
alſo alles nur mögliche gethan, um der Arbeits⸗ 
loſigkeit vorzubeugen. 

— .... —. 
— zehntauſend Thaler zu erben! Zehntausend 
Thaler!“ wiederholte fie andachts voll mit Nach ⸗ 
druck und einer ſo vielſagenden Geſte, daß 
Käthe, wenn ſie ein vernünftiges Mädchen ge⸗ 
weſen wäre, ſich dieſem überwältigenden Ein⸗ 
druck unbedingt hätte beugen müſſen. 

Aber auch dies ſchwerwiegende Argument 
blieb ohne Einfluß auf ihr verſtocktes Gemüt. 
Sie zuckte nur mit der Schulter und gab jo 
pantomimiſch zu erkennen, wie wenig ſie der 
Tante Vorſtellung bewegte. 

„Du biſt eine ganz nichts würdige Kreatur!“ 
rief dieſe gereizt, „warum machſt Du denn dem 
Manne Hoffnungen? Du biſt ein eitles, herz⸗ 
loſes Ding, wenn Du ſeine Aufmerkſamkeiten 
annimmſt und ihn an der Naſe herumzuführen 
gedenkſt.“ a 

„Ueber meine Geſinnungen will ich jetzt 
ſchweigen,“ fuhr Käthe gekränkt auf. Die 
Ehrentitel, die ihr die Tante anhing, beleidigten 
fie um jo mehr, als fie nicht gewöhnt war, fo 
ſchroff angegriffen zu werden. „Wenn er mir 

br als höflich begegnet, jo liegt das in 
— 1 Willen, ich habe ihn nie dazu herausge⸗ 
fordert, mein Betragen ihm gegenüber war ſtets 
maßvoll, niemals dürfte er mich der Koketterie 
anklagen. Jetzt willſt Du mir daraus einen 
Vorwurf machen, wozu Du mich durch tägliche 
Ermahnungen veranlaßt haſt.“ 

g (Fortſetzung folgt.) 


Sein 
Zweck iſt, junge Theologen zu Volksſchulrektoren 
pro ministerio geprüften 
Kandidaten der Theolo,ie können Mittelſchul⸗ 
lehrer werden, ohne die Prüfung als ſolche 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Graf Badeni, der künftige öſterreichiſche 
Miniſterpräſident, iſt in Wien eingetroffen. Es 
verlautet, nach den Manövern und nach den 
galiziſchen Landtags wahlen werde Badeni formell 
mit der Kabinetsbildung betraut werden: Badeni 
hatte am Nachmittag in Wien eine Unterredung 
mit dem Grafen Kielmannsegg. Ueber die Zu⸗ 
ſammenſetzung des neuen Miniſteriums verlautet: 
Der böhmiſche konſervative Großgrundbeſitz fol 
ſicher herangezogen werden und als deſſen Ver⸗ 
treter der Reichstagsabgeordnete Graf Karl 
Max Zedtwig das Ackerbauminiſterium über: 
nehmen. Ferner dürfte die Teilung des bie. 
herigen Handelsminiſteriums in ein Miniſterium 
für Handel und Gewerbe und ein Verkehrs⸗ 
miniſterium erfolgen. Für die Leitung des 
eigentlichen Handels miniſteriums wird ein hervor⸗ 
ragender liberaler Parteimann genannt, der in 
gewerblichen Fragen als ein bedeutender Fachmann 
gilt. 

Rußland. 

Der Rücktritt des Miniſters des Innern 
Durnowo gilt als ſicher und bevorſtehend. 
Durnowo dürfte jedoch nicht nur die Würde 
eines Mitgliedes des Reichsrates beibehalten, 
ſondern zum Präſidenten des Miniſterkomitees 
an Stelle des verſtorbenen Bunge ernannt 
werden. 

Italien. 

Die Kündigung des titalieniſch⸗tuneſiſchen 
Handelsvertrages ſeitens der franzöſiſchen 
Regierung iſt anſcheinend erfolgt, um dem 
wachſenden Einfluß Italiens in Tunis entgegen 
zu arbeiten. Jules Ferry hat ſeiner Zeit kein 
Geheimnis daraus gemacht, daß er mit Rückſicht 
auf die italieniſche Konkurrenz Tunis erobert 
habe. Er hatte mit dem italieniſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Cairoli ausgemacht, daß kein Teil, 
weder Frankreich noch Italien, die Hand auf 
Tunis legen ſolle, aber die natürliche Ent⸗ 
wickelung der emporſtrebenden italienischen 
Kolonie ließ ſich dadurch nicht hindern. Jules 
Ferry griff zu, um Italien zuvor zu kommen; 
er war feſt davon überzeugt: wenn er es 
nicht thue, werde Tunis in wenigen Jahren 
italieniſch ſein. Frankreich hat nun Tunis 
allerdings den Italienern ſozuſagen vor der 
Naſe weggenommen, aber es hat weder die 
italieniſche Kolonie vernichten, noch es verhindern 
können, daß aus dem neuen Zuſtande die 
Iialiener mehr Nutzen zogen als die Franzoſen. 
Sogar jetzt noch, da Tuneſien fünfzehn Jahre 
unter dem Protektorat Frankreichs ſteht, leben 
in Tuneſien 35 000 Italiener gegen nur 10 000 
Franzoſen. Die Kündigung des Handels vertrags 
führt gegen Italien einen neuen Schlag; die 
Italiener ſollen nicht blos ihre handelspolitiſch 
bevorzugte Stellung, ſondern auch ihre ſonſtigen 
Rechte und Privilegien verlieren, die der 
Vertrag ihnen zuſicherte. 

Bulgarien. 

Fürſt Ferdinand hat einen kleinen diplo⸗ 
matiſchen Konflikt provozirt. Da er das Audienz⸗ 
geſuch des engliſchen Konſuls angeblich wegen 
Zeitmangels ablehnte, haben die übrigen in 
Sofia reſidirenden Konſuln beſchloſſen, ſich dem 
Fürſten vor deſſen Abreiſe nach Varna nicht 
vorzuſtellen. 

Ueber das viel beſprochene ruſſiſche 
Kommuniqué, das eine ſchroffe Haltung Ruß ⸗ 
lands gegenüber dem Fürſten Ferdinand an⸗ 
kündigte, und die ſpätere Dementirung ver⸗ 
öffentlicht das Journal „Narodni Prawa“ ein 
angebliches Interview eines Peters burger 
Freundes mit einem ruſſiſchen Staats manne. 
Der Inhalt der in Rede ſtehenden Mitteilung 
wird von dem ruſſiſchen Gewährsmann als 
vollkommen authentiſch erklärt. Der Metropolit 
Klement Habe jedoch um ein Dementi dieſer 
Mitteilung gebeten und darauf hingewieſen, daß 
ſowohl er als auch die Mitglieder der Deputation 
ſonſt in einer ſehr ſchwierigen Lage gegenüber 
dem Fürſten Ferdinand und der bulgariſchen 
Regierung ſich befänden und die ruſſophile 
Partei in Gefahr ſtände, gänzlich zertrümmert 
zu werden. Mit Rückſicht auf dieſe Bitte habe 
die ruſſiſche Regierung nicht umbin gekonnt, die 
fragliche Mitteilung zu dementiren. 

Die Unterſuchung gegen die Mörder Stam⸗ 
bulows beſpricht die „Swoboda“ und tadelt, 
daß der Kapitän Morfow, welchen das Blatt 
beſchuldigt, die Mörder zu kennen, bloß wegen 
Ueberſchreitung ſeiner Befugniſſe, indem er den 
Diener Stambulows verwundete, vor Gericht 
geſtellt werden wird, und der Polizeikommiſſar 
Jureckow, welcher auf eigene Verantwortung 
Tüfekiſchiew noch an dem Abende des Attentats 
in Freiheit ſetzen ließ, einfach abgeſetzt werden 
ſolle. 

Aſien. 

Neue chineſiſche Gewaltthätigkeiten haben 
nach einer Meldung aus Hongkong in Futſchau 
in der Provinz Fuhkien ſtattgefunden. Die 
dortige amerikaniſche Miſſion wurde von einer 
zahlreichen wütenden Volksmenge angegriffen, 
die mit allerhand Waffen verſehen war. 
Kapelle und Schule wurden zerſtört. Vier ein⸗ 
geborene Schüler wurden verwundet; der 
Lehrer, welcher Ausländer iſt, entkam. Eine 
ſtarke fremdenfeindliche Stimmung herrſcht 


ſchaffen werden. 
Stadtverwaltung einen entſprechenden Betrag be⸗ 


unter der Bevölkerung Futſchaus, welche die 
Straßen durchzieht mit dem Rufe: „Vertreibt 
die ausländiſchen Teufel!“ 

Die Cholerarpidemie in Japan hat eine 
furchtbare Ausdehnung genommen. Das 
„Reuterſche Bureau“ meldet aus Yokohama, 
daß ſeit dem Ausbruch der Cholera in Japan 
dort 25000 Erkrankungen vorgekommen find, 
von denen 16 000 einen tötlichen Ausgang 
hatten. 

Amerika. 

Nach Kuba werden aus Spanien neue 
Verſtärkungen in Höhe von 25 000 Mann im 
November abgehen. Die Aufſtändiſchen haben 
neuerdings — nach ſpaniſchen Meldungen — 
eine Schlappe erlitten. Eine Abteilung Re 
gierungstruppen unter Palanka ſtieß auf Inſur⸗ 
gentenbanden unter Führung von Roloff und 
Sanchez. Sechzig Inſurgenten wurden getötet, 
die anderen wurden bis in die Provinz Puerto 
Principe hinein verfolgt. 

——— — — — —-— — — 


Provinzielles. 

Culmſee, 22. Auguſt. Der Milchkutſcher des 
Herrn Gutsbeſitzer Trenkel aus Abbau Culmſee nahm 
am Mittwoch früh, als er zur Stadt fuhr, feinen 7jährigen 
Sohn mit ſich. Dieſer fiel in der Nähe der Zucker⸗ 
fabrik ſo unglücklich vom Wagen, daß das eine 
Hinterrad über ſeinen rechten Fuß ging und denſelben 
bedeutend verletzte. — Die im Bau faſt vollendete 
katholiſche Kinderbewahranſtalt fol bereits im Oktober 
eröffnet werden. Zwei Schweſtern vom Orden der 
heiligen Eliſabeth werden die Leitung der Anſtalt 
übernehmen. 

x Gollub, 22. Auguſt. 


Der Königl. Gewerbe 


inſpeklor hat die hieſigen Schlachtſtätten revidirt und 
unter Strafandrohung angeordnet, daß die vorge⸗ 


ſchriebenen Blutablaufgruben ſofort eingerichtet werden. 
— Die hieſige Gemeindevertretung hat 150 M. zur 
Feier des Sedanfeſtes bewilligt; die polniſchen Mit⸗ 
glieder ſollen nicht für die Bewilligung geweſen fein. 
— Der hieſige Vorſchußverein hat nach dem Kaſſen⸗ 
bericht für das 2. Quartal d. J. an Einnahmen ge⸗ 
habt 244027 M., an Ausgaben 242 345 M. 

*. Strasburg, 22. Auguſt. In einer geſtern ab · 
gehaltenen Verſammlung von Vertretern der ver⸗ 


ſchiedenen Behörden, Vereine ꝛc. wurde beſchloſſen, 


das Sedanfeſt am 2. September durch feſtlichen Umzug, 


Konzert, Geſangs⸗ und turneriſche Vorführungen im 
Schützengarten zu begeben. Es wurde eine Kommiſſion 
gewählt, welche die Vorbereitung und Leitung der 
Feier übernimmt. Zur Beſtreitung der Koſten ſoll 


ein Garantiefonds aus freiwilligen Beiträgen ge 
Doch iſt zu erwarten, daß die 


willigen wird. 

Elbing, 22. Auguſt. Heute Vormittag um elf 
Uhr wurden die Bewohner unſerer Stadt in der Nähe 
der Schröter'ſchen Molkerei durch einen heftigen Knall 
erſchreckt. In einem Kellerraum der Schröter'ſchen 
Molkerei war ein Ballon mit einigen Litern Schwefel. 
äther explodirt. Die Wirkung dieſer Exploſion war 
eine ſo gewaltige, daß das Mauerwerk arg beſchädigt 


und auch einige Fenſter herausgeriſſen wurden Leider 


find auch drei Perſonen, teils nicht unerheblich, ver 
letzt worden. Die Verletzungen beſtehen hauptſächlich 
in Brandwunden. Wenige Minuten nach der Explo⸗ 
ſion erſchien die ſtädtiſche Feuerwehr an der Unfall 
ſtelle. Eine größere Menſchenmenge umſtand die 
Molkerei. Die Feuerwehr hat keine Veranlaſſung ge⸗ 
habt, gegen das Feuer einzuſchreiten, da der gewaltige 
Luftdruck das Feuer des brennenden Schwefeläthers 
gleich erſtickte. 

Stuhm, 21. Auguſt. Auch in unferem Städtchen 
wird ſehr über die diesjährige Wespenplage geklagt. 
Die Konditorfrau L. von hier wurde im Zimmer von 
einer Wespe in den Ringfinger geſtochen. Alsbald 
ſchwoll derſelbe ſo an, daß der Arzt hinzugezogen 
werden mußte. Der Ring wurde durchgefeilt und der 
dickangeſchwollene Arm, um weitere Blutvergiftung zu 
verhüten, oberhalb des Ellenbogens abgebunden. Die 
Patientin befindet ſich bereits auf dem Wege der 
Beſſerung. 

Schlodien, 20. Auguſt. Ein Beſitzer aus L. 
meldete ſich zur Erlangung einer Entſchädigung für 
Wildſchaden und gab an, daß ein Hirſchbulle ihm 
wiederholt die Kuh abgemelkt habe. Thatſächlich 
hatte ſich tagelang ein Hirſch der Viehheerde beigeſellt 
und an den Kühen herumgeſchnuppert. 

Aus der Tuchler Haide, 21. Auguſt. Die 
Wilddieberei beginnt in den Kgl. orten wieder 
zu regen. Geſtern fand der Kgl. Förſter Gröper in 
Sobbin in ſeinem Belauf einen von Wilddieben mit 
Rehpoſten friſch geſchoſſenen kapitalen Rehbock, welcher 
ein ſelten ſchönes, ſtarkes Gehörn trug, waidgerecht 
aufgebrochen war und im Graſe verborgen zur Ab⸗ 
holung bei paſſender Gelegenheit bereit 15 Leber, 
Herz und Nieren waren ſorgſam eingewickelt im Innern 
des zuſammengebundenen Rebbocks delaſſen. Von dem 
Wilddiebe fehlt zwar jede Spur, doch dürfte er im 
Belaufe des genannten Förſters nicht allzulange un⸗ 
geſtraft hauſen, denn der Beamte iſt als unerſchrockener 
Verfolger von Wilddieben rühmlichſt bekannt. In 
einem anderen Belaufe wurde ein Wilddieb auf 
Anſtand mit der Schußwaffe in der Hand geſehen. 
Als er den Beobachter, einen Gaſtwirtsſohn, gewahr 
wurde, verſchwand er im nächſten Dickicht. 

Jarotſchin, 20. Auguſt. Ein betrübender Uns 
glücksfall ereignete ſich geſtern in der Familie des 
Poſtaſſiſtenten O. am hieſigen Orte. Die etwas kurz ⸗ 
ſichtige Frau hatte ſich zur Reinigung des Geſchirrs 
heißes Waſſer in eine Wanne gegoſſen und dieſe auf 
einen Stuhl geſtellt. In dem Augenblick, als Frau 
O. noch etwas herbeiholen wollte, machte ſich ihr 
fünfjähriger Sohn, ihr einziges Kind, vor ihren Füßen 
zu ſchaffen, was zur Folge hatte, daß Frau O. über 
das Kind ſtürzte, die Wanne vom Stuhl riß und 
dadurch das Kind mit dem heißen Waſſer überſchüttete. 
Das Kind ſtarb trotz ärztlicher Hilfe nach kurzer Zeit. 

Znin, 20. Auguſt. Am Sonnabend vergangener 
Woche begaben ſich zwei polniſche Arbeiter aus 
Wohein von dem Kalkbergwerk Wapienno nach Haufe. 
In ihrer Begleitung befand ſich ein anderer Arbeiter, 
der außer ſeinem Lohne noch eine erſparte Summe 
Geldes bei ſich trug. Dieſes hatten die beiden 
anderen bemerkt. Im Gaſthauſe zu Woyein machten 
ſie den fremden Arbeiter betrunken, und nahmen ihn 
dann mit ſich, obgleich der Wirt Ch. ihn über Nacht 
behalten wollte. Hinter dem Dorfe überfielen ſie den 
Mann und nahmen ihm das Geld ab. Hiermit nicht 
genug, mißhandelten ſie noch den Bedauernswerten 
auf eine ſchreckliche Art. Sie riſſen ihm den Bart 
buchſtäblich aus. ſchlitzten ihm die Lippen auf und 
zerfetzten ihm das Geſicht auf eine ſcheußliche Weiſe. 


Am Morgen wurde der Verwundete gefunden und 
nach Zuin geſchafft; der Anblick war ein grauenvoller. 
Die Thäter werden der gerechten Strafe nicht ent⸗ 


ehen. 

5 RR 20. Auguſt. Einen gräßlichen Selbſtmord 
beging am Sonnabend der Zimmermann Krauſe aus 
Schwerſenz. K. legte ſich bei dem Uebergang 
Schwerſenz⸗Zalaſewo auf die Schienen und ließ ſich 
von dem letzten von Schwerſenz nach Poſen gehenden 
Zuge überfahren. Um von den Räumern nicht bei 
Seite geſchafft zu werden, hat der Unglückliche ſich 
mit dem Kopf an den Schienen feſtgeſchnallt; er hat 
denn auch ſeinen Zweck erreicht; die eine Kopfſeite iſt 
ihm von den Rädern abgefahren worden. Erſt 
Montag früh wurde das Vorkommnis bemerkt und 
das weitere ſofort veranlaßt. K. hat vor einiger 
Zeit ein Paar Beinkleider geſtohlen, wofür er 
beſtraft wurde. Dieſer Umſtand bot ſeinen Mitar⸗ 
beitern öfter Veranlaſſung zu Hänſeleien. Dies und 
wahrſcheinlich Reue über den Fehltritt ſelbſt dürften 
den Grund des Selbſtmordes bilden. 

— —— — EINEN EREETE em nzeeiun 

Lokales. 
Thorn, 23. Auguſt. 

— [Verfügung.] Wegen Ausſtellung 
vorläufiger Beſcheinigungen über die beſtandene 
Abſchluß⸗ und Entlaſſungsprüfung für Schüler 
an höheren Lehranſtalten hat der Kultus miniſter 
folgendes verfügt: In meinem Runderlaſſe 
vom 27. Dezember 1893 iſt darauf hinge⸗ 
wieſen, daß es ſich empfehle, denjenigen 
Schülern höherer Lehranſtalten, welche nach 
erfolgter Verſetzung in die Oberſekunda die 
Schule zu verlaſſen beabſichtigen, um ſich der 
Pharmazie zu widmen, auf Erfordern vor⸗ 
läufige Beſcheinigungen über die beſtandene 
Abſchluß oder Entlaſſungeprüfung auszuſtellen. 
Einem mir vorliegenden Antrage entfprechend, 
will ich die vorgedachte Ermächtigung hiermit 
auch auf andere ähnlich liegende Fälle aus⸗ 
dehnen, in denen durch die Berufswahl eines 
die Schule verlaſſenden Schülers ein ſolches 
Abweichen von der Regel gerechtfertigt wird. 
Das königliche Provinzialſchulkollegium hat die 
Leiter der höheren Lehranſtalten ſeines Auf⸗ 
ſichtskreiſes hiernach mit Anweiſung zu ver⸗ 
ſehen. 

— [Zum einjährige freiwilligen 
Militärdienſt der Lehrerl iſt bekanntlich 
vor kurzer Zeit ein Reſkript ergangen, wonach 
die Seminariſten des Oberkurſus darauf 
aufmerkſam zu machen ſeien, daß ſie vom 
nächſten Jahre ab ſtatt der bisherigen Dienſt⸗ 
weiſe ein Jahr bei der Fahne dienen können. 
Der Eintritt ſoll am 1. April und 1. Oktober 
erfolgen können; die Prüfungstermine ſollen ſo 
gelegt werden, daß die Seminarabiturienten 
kurz nach ihrer Entlaſſung aus dem Seminar 
an einem der bezeichneten Termine ins Heer 
eintreten können. In der „Preuß. Lehrerztg.“ 


wird nun darauf hingewieſen, daß jeder an⸗ e 
gehende Lehrer ſich die Sache wohl überlegen 


möchte, da von einem Dienen als Einjährig« 


Freiwillige in dem Erlaß nicht die Rede fe, 


Der Lehrer müßte alſo wie jeder andere Rekrut 
dienen. 
rechnung des aktiven Dienſtjahres bei Be 
meſſung der ſtaatlichen Alterszulagen, doch ver⸗ 
mag er keine Garantie zu geben, daß die 
Kommunen dies ebenſo thun werden. 
ſchlimmſten aber ſei es, daß der Lehrer während 
der Dienſtzeit ohne Gehalt ſein würde, da er 


von niemandem welches zu beanſpruchen hätte. 


Dazu käme der Nachteil, auf ein ganzes Jahr 
aus dem Berufe, in den er eben treten ſolle, 
herausgeriſſen zu ſein. 

[Welchen großen Umfang! diesmal 
die Uebungen beim 17. Armeekorps erreichen, 
geht daraus hervor, daß nach einer Feſtſtellung 
beim Generalkommando die Einziehung der 
Reſerve und Landwehr zu Uebungen in dieſem 
Sommer 4000 Mann Infanterie, 390 Mann 
Feldartillerie und Kavallerie, 200 Mann Train 
und 200 Mann Sanitätsmannſchaften umfaßt. 

— [In einem neuen Erlaſſe des 
Miniſters des Innernj betreffend die 
aer der Ermächtigung zur Zulaſſung 
von Arbeitern aus Rußland und Galizien zur 
vorübergehenden Beſchäftigung in landwirt⸗ 
ſchaftlichen und induſtriellen Betrieben des In⸗ 
landes wird, unbeſchadet des vorübergehenden 
Charakters der Maßregel, von einer zeitlichen 
Begrenzung der Ermächtigung abgeſehen. Ins⸗ 
beſondere führt der Erlaß folgendes aus: Im 
Intereſſe der Landwirte wird unbedenklich ge⸗ 
ſtattet werden können, daß als Regel für den 
Zeitpunkt, mit welchem die zugelaſſenen Arbeiter 
das preußiſche Staatsgebiet wieder verlaſſen 
müſſen, allgemein erſt der 15. November an⸗ 
genommen wird. Dagegen iſt darauf hinzu⸗ 
wirken, daß die fremden Arbeiter, was bisher 
noch nicht überall verlangt worden iſt, im Beſitz 
eines über ihre Herkunft und Abſtammung Auf⸗ 
ſchluß gebenden Aus weispapieres fein müſſen. 
Von den ruſſiſchen Arbeitern wird ein Paß 
wegen der hohen Gebühr nicht verlangt werden 
können. Aber in Ruſſiſch⸗Polen iſt jeder 
Einwohner verpflichtet, ſich vom Gemeinde⸗ 
vorſtand ein unentgeltlich erteiltes Ausweis⸗ 
papier, das ſogenannte blaue Büchelchen, aus⸗ 
ſtellen zu laſſen und bei fi zu führen. 

— [Ausſpielen von Marzipan. 
Der Miniſter des Innern hat an unſern Herrn 
Oberpräſidenten folgendes Schreiben gerichtet: 
Auf den gefälligen Bericht Eurer Exzellenz vom 
16. d. Mts. erkläre ich mich ergebenſt damit 
einverſtanden, daß die Ortspolizeibehörden er⸗ 


Zwar verſpricht der Miniſter die An⸗ 


Am 


1 


g 
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mächtigt werden, die in der dortigen Provinz 
zur Weihnachtszeit dort üblichen, von Gaſt⸗ 
wirten, Konditoren und Bäckern veranſtalteten 
Ausſpielungen von Marzipan auch künftig zu 
genehmigen. 

— [In der zollamtlichen Be⸗ 
handlung] der von auswärts eingehenden 
Kleie iſt noch immer keine Aenderung einge⸗ 
treten. Das jetzige Verfahren (Muſtertypen, 
Feſtſtellen des Aſchengehalts) iſt eingeführt auf 
Grund einer Verfügung vom Bundesrat am 
9. Juli vergangenen Jahres. Schon im 
Oktober wurden kaufmänniſche Behörden und 
landwirtſchaftliche Vereine bei den betr. Miniſtern 
vorſtellig und wieſen auf die Schäden hin, 
welche dem Kleiehaudel und der Landwirtſchaft 
durch dies neue Verfahren entſtehen. Anfang 
dieſes Jahres teilte der Herr Finanzminiſter 
mit, daß es der Erwägung unterliegt, ob die 
vom Bundesrat erlaſſenen Vorſchriften über die 
Anwendung von Muſtertypen bei der Eingangs: 
abfertigung von Kleie einer Aenderung zu unter⸗ 
ziehen ſein möchten. Der Herr Miniſter ſagte 
Beſchleunigung der Angelegenheit zu, es blieb 
aber alles beim Alten. Da wollten Handels- 
kammern eine Deputation zum Herrn Miniſter 
entſenden, ſie unterblieb, weil bekannt wurde, 
daß die Unterhandlungen betreffend die zoll⸗ 
amtliche Unterſuchung von Kleie zwiſchen dem 
preußiſchen Finanzminiſterium und den deutſchen 
Reichs behörden in vollem Gange ſeien. Be: 
ſchleunigung wurde wieder zugeſagt. Die Ent⸗ 
ſendung der Deputation unterblieb, und beſteht 
noch heute ein Verfahren, das dem Staate 
keinen Vorteil, der Landwirtſchaft und dem 
Handel aber Nachteil bringt. 5 

— jDer Zonentarifl iſt bekanntlich 
von Seiten der ruſſiſchen Regierung in dieſem 
Frühjahr in ihrem Eiſenbahnbetriebe zur Ein: 
führung gelangt, um eine Erleichterung des 
Perſonenverkehrs herbeizuführen. Die ſo ge⸗ 
ſchaffene billige Fahrgelegenheit wird von den 
Bewohnern unſerer Nachbarprovinz nun ſehr 
häufig ausgenutzt, um die intereſſanteſten Ge⸗ 
genden in Rußland zu beſichtigen. Zunächſt 
gilt dies von Warſchau, welche Stadt von 
Proſtken nur 250 km entfernt iſt, und wohin 
von der ruſſiſchen Grenzſtation Grajewo eine 
Fahrkarte II. Klaſſe nur 41, Rubel koſtet. 
Nach dem alten ruſſiſchen Großfürſtenſitz Kiew 
gelangt man für 9 Rubel, nach dem bedeutenden 
Handelsemporium Odeſſa für 15 Rubel und von 
hier nach der Stadt am Goldenen Horn auf 
komfortablem Dampfer auch für 15 Rubel. 
Gleichfalls wenig koſtſpielig und überaus lohnend 
iſt ein Abſtecher von Odeſſa nach der an land⸗ 
ſchaftlichen Schönheiten reichen und durch ihr 
mildes Klima ausgezeichneten Krim. Oſt⸗ 
preußiſche Touriſten ziehen bereits der Route⸗ 
Wien⸗Salzburg⸗Tyrol die wohlfeilere über 
Warſchau⸗Krakau vor. Dieſer Umſtand dürfte 
auch für die preußiſche Staatsbahnverwaltung 
ein vermehrter Antrieb zur Einführung des 
Zonentarifes ſein. 

— [Die großenſtädtiſchen Waſſer⸗ 
kanäle, ] welche das Regen⸗ und Schneewaſſer 
zur Weichſel abführen, haben an der Mündung 
in den Strom ſtarke eiſerne bewegliche Ver⸗ 


ſchlüſſe erhalten, die ſich nur nach außen öffnen. 


Dieſe ſelbſtthätigen Eiſenthüren halten groben 
Schmutz aus den Kanälen fern und verhindern, 
daß die Waſſerratten in die Kanäle eindringen, 
und daß durch von der Weichſel kommenden 
Wind die Kanalluft zur Stadt herauf getrieben 


wird. Bei ſtarkem Regenwetter öffnen ſich die 


Fallklappen bis 18 Zentimeter weit, um die 
ſtarken Waſſermaſſen durchzulaſſen. 

— [Familienſtammbücher.] Auch 
der hieſige Magiſtrat hat ſich bereit erklärt, 
den Vertrieb von Familienſtammbüchern zu 
übernehmen. Die Preiſe dafür werden ſich 
von 50 bis 80 Pfennige ſtellen. Dieſe Fa⸗ 
milienſtammbücher find in der Rheinprovinz ſeit 
langer Zeit im Gebrauch; ſie dienen dazu, um 
bei Akten der freiwilligen Gerichts barkeit, bei 
Standes ämtern ꝛc. jederzeit Auskunft geben zu 
können über Namen, Geburis: und Sterbetage 
der Angehörigen ꝛc.; dekannilich herrſcht hier 
über in den Familien oft Unkenntnis. 

— [Die Ortsgruppe Thorn des 
Allgemeinen deutſchen Schulver⸗ 
eins] feiert am Sonnabend um 7 Uhr, nicht 
wie auf den Einladungskarten irrtümlich ange⸗ 
geben iſt um 8 Uhr, im Schützenhauſe ihr 
Sommerfeſt, beſtehend in Konzert, Anſprachen 
— die Feſtrede hält Herr Pfarrer Jacobi — 
und bei genügender Beteiligung Tanz. Der 
ſehr erfreuliche Aufſchwung, den der Allgemeine 
deutſche Schulverein und mit ihm auch die 
hieſige Ortsgruppe im vergangenen Jahre 
wieder genommen hat, läßt eine rege Beteili⸗ 
gung von Seiten aller Kreise unſerer Bürger⸗ 
ſchaft erwarten. Es ſei auch an dieſer Stelle 
nochmals auf das Feſt hingewieſen und dem 
Wunſche Ausdruck gegeben, daß es der Sache 
des Vereins neue Gönner und Freunde zu⸗ 
führen möge. 

— [Der Lehrerinnen ⸗ Unter ⸗ 
füßungs: Verein] hielt am 18. d. Mts. 
eine Generalverſammlung ab. Der Verein be⸗ 
zweckt die Gewährung von Unterſtützungen an 
Lehrerinnen und Erzieherinnen im Kreiſe Thorn, 
welche durch Alter oder Krankheit zur Aus⸗ 


übung ihres Berufs unfähig geworden ſind, 
oder welche — bei zweifelloſer Vermögens⸗ 
loſigkeit — zeitweiſe keine Stelle mit Einkünften 
haben. Anſpruch auf Unterſtötzungen ſeitens 
des Vereins haben diejenigen Lehrerinnen, die 
im Kreiſe Thorn ihren Beruf ausgeübt haben 
und welche vor Eintritt ihrer Hilfsbedürftigkeit 
Mitglied des Vereins geweſen ſind und mindeſtens 
vier Jahre hintereinander ihre Beiträge geleiſtet 


haben. Der Jahresbeitrag beträgt 3 Mark. 
Das Vermögen des Vereins iſt 7600 Mark. 
Durch den Tod ſind dem Verein zwei Vor⸗ 
ſtandsmitglieder, die Herren Lehrer Appel und 
Fabrikannt Hübner, entriſſen, die in dankens⸗ 
werter Weiſe die Intereſſen des Vereins pflegten. 


In der Generalverſammlung am 18. d. Mts. 


wurden in den Vorſtand gewählt: Herr Juſtiz⸗ 
rat Warda (Vorſitzender), Herr Stadtrat Kittler, 
Herr Töchterſchullehrer Nadzielski (Rechnungs⸗ 
führer), Frl. Helene Freitag und Frl. Lina 
Pankow. Die beiden letztgenannten ſind jeder⸗ 
zeit bereit, Auskunft in Vereins angelegenheiten 
zu geben. 

— [Der Verein zur Unterſtützung 
durch Arbeit!] hat ſeinen Jahresbericht für 
1. April 1894/95 erſtattet; nach demſelben ſind 
aus dem Verkauf der durch Arbeiterinnen ge⸗ 
fertigten Gegenſtände 2378 M. erlöſt worden 
und für Arbeitsaufträge (Material erhalten) 
1420 M. gezahlt. Die Koſten für Miete, Ge⸗ 
halt ꝛc. betragen 987 M. Material iſt ange⸗ 
kauft für 1606 M. und Verdienſt an die 
Arbeiterinnen gezahlt 1623 M. Das Vermögen 
beträgt 1293 M. Die Anſtalt hat ſich alſo 
auch in dem vexrfloſſenen Betriebsjahr als 
ſegensreich erwieſen und darf dem Publikum 
wohl mit voller Ueberzeugung empfohlen werden. 

— [Die Bäcker⸗ und Küchler⸗ 
in nung! wählte in ihrer letzten Sitzung an 
Stelle des verſtorbenen bisherigen Obermeiſters 
Bäckermeiſter Kolinski deſſen Stellvertreter 
Herrn Bäckermeiſter Roggatz und an deſſen 
Stelle Herrn Bäckermeiſter Sztuczko zum ſtell⸗ 
vertretenden Obermeiſter. 

— [Viktoriatheater.] Als Benefiz für 
Frau Direktor Berthold wurde geſtern vor gut 
beſetzten Hauſe das 4 aktige Luſtſpiel „Die 
Eine weint die Andere lacht“ von Dumanoir 
und Keranion gegeben! Inſzeniert war es von 
Herrn Weißbrünn. — Das Stück, welches 
ſtellenweiſe mit guten Humor gewürzt iſt, beſitzt 
den Vorzug feiner Charakteriſtik und erhält trotz 
der Einfachheit der Handlung unſer Intereſſe 
bis zum Schluſſe rege. Der Gegenſatz in der 
Perſonenzeichnung, hier die tieftrauernde bald 
in Thränen zerfließende, heuchleriſche Wittwe, 
dort die tanzluſtige, leichte, trotzdem aber recht 
charakterfeſte und zielbewußte, gleichfalls ver⸗ 
wittwete Frau Oberſt Jeanne Rey, iſt den 
Verfaſſern trefflich gelungen. — Geſpielt wurde 
vorzüglich. Ins beſondere hatte Frau Berthold 
Gelegenheit, ihr vielſeitiges Talent zur Ent: 
faltung zu bringen. Ihr ausgezeichnetes Spiel 
hat ihr viele Beifalls bezeugungen einge⸗ 
bracht. Zum Schluſſe des zweiten Aktes 
wurden ihr reichliche Blumenſpenden zu Teil. 
— Noch zum Schluß des Theaters wurden 
Lumby'ſche Traumbilder, arrangirt von Herrn 
Robert Hartmann, vorgeführt, die ſehr bei⸗ 
fällig aufgenommen wurden. 


— [Radwettfahren.] Wie alljährlich 


findet auch in dieſem Jahre auf der Liſſomitzer 
Chauſſee Nachmittags 3¼½ Uhr ein Vereins⸗ 
rennen ſtatt, das infolge der zahlreichen Meld⸗ 
ungen eine recht angenehme Abwechslung in 
den Sonntagsunterhaltungen bieten dürſte. — 
Die für das Rennen aus der Galanterie⸗ 
warenhandlung von Kozlowski angeſchafften 
Preiſe ſind in der Fahrradhandlung von Bruſt, 
Culmerſtraße, ausgefteüt und werden dieſelben 
wahrſcheinlich zu einem lebhaften Wettſtreit Ver⸗ 
anlaſſung geben. — Der Verein hat beſchloſſen, 
Eintrittsgeld nicht zu erheben, damit die Be 
teiligung auch von Nichtfahrern eine recht leb⸗ 
hafte wird. 

— [Die Zinſenj des Mindt⸗Engelke'ſchen 
Legates für verſchämte Arme werden in den 
nächſten Tagen zur Verteilung gelangen; zur 
Verfügung ſtehen 408 M. 

— [Sedanfeſt.] Nachdem die geplanten 
Feſtlichkeiten feſtgeſtellt ſind ergiebt ſich, daß 
die von den ſtädtiſchen Behörden bewilligten 
1000 Mark nicht ausreichen werden und wohl 
eine Erhöhung dieſer Summe vom Komitee 
erbeten werden wird; von ſtädtiſchen Gebäuden 
ſoll nur das Südportal des Rathauſes und 
3 Schulgebäude beleuchtet werden. 

— [Städtiſche Schulen.] Die Ja 
kobsvorſtadiſchule iſt jetzt jo ſtark beſucht, daß 
ein Erweiterungsbau notwendig erſcheint; vor⸗ 


läufig ſoll, wie wir hören, ein Anbau, der 


zwei Klaſſenzimmer enthält, ausgeführt werden. 
Vor längerer Zeit hat die Königliche Regierung 


angefragt, ob die Stadt nicht geneigt ſein 
möchte, ein neues Schulgebäude in Culmer 
Vorſtadt zu errichten, doch iſt dieſe Anfrage 
ablehnend deantwortet worden, weil der Neubau 
einer Knabenſchule in der Stadt kaum noch 
länger hinausgeſchoben werden kann und der 
Neubau von zwei Schulen die finanziellen 


Kräfte der Stadt weit überſteigt. 


— [Die Koſten der Waſſerleitung, 
Ranalifation und Kläranlagen] 


laſſen ſich jetzt ziemlich genau auf 2 800 000 
davon find 2 700 000 Mark 
bereits genehmigt und bleiben alſo noch etwa 
100 000 Mark nachzubewilligen; dieſe Ueber⸗ 
ſchreitung erklärt ſich aus den nicht vorher⸗ 
zuſehenden großen Ausgaben bei der Bromberger 
Straße, aus teilweiſe erheblich höheren Arbeits⸗ 
löhnen und daraus, daß ſtatt der früher in 
Ausſicht genommenen fünf Quellbrunnen deren 
ſieben angelegt worden ſind. 


— [Beſchwerdenj darüber, 
Waſſermeſſer unrichtig zeigen, 
häufig vor, haben ſich aber faſt alle als unbe⸗ 
Die Aufnahme der Stände 
nimmt mehrere Tage Zeit in Anſpruch, der 
Verbrauch der einzelnen Monate erſcheint daher 
verſchieden und auch thatſächlich iſt der Ver⸗ 
brauch nicht immer gleichmäßig und oft wird 
wenn in den einzelnen 
Monaten Differenzen von wenigen Mark ſind. 
Das Bauamt wird ſich daher genötigt ſchen, 
eine Reviſionsgebühr von 3 M. zu erheben, 
wenn Beſchwerden ſich als unbegründet ergeben. 


— [Gefunden] vor der Knabenbürger⸗ 
ſchule eine Mark. 


— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
Barometerſtand: 


Mark berechnen; 


gründet erwieſen. 


Beſchwerde geführt, 


17 Grad O. Wärme. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurde 


[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,82 Meter über Null. 


Kleine Chronik. 


Vom Turmſeil in Höhe 
Metern iſt in Meißen der Seiltänzer Wein⸗ 
Artiſt hatte auf 
dem erſten Gange die Mitte des Seiles erreicht, 
die Balancierſtange auf das Seil gelegt und 
ſich herabgeſchwungen, erſt mit beiden, dann 
mit einer Hand ſich feſthaltend und dabei den 
Körper wendend. Hierbei mag er ſich zu viel 
Schwung gegeben haben, ſo daß ihm das 
Handgelenk verdreht wurde und er das Seil 
loslaſſen mußte. 
ging ein Schreckensſchrei durch die Menſchen⸗ 
menge, die den Marktplatz dicht beſetzt hielt. 
Viele Kinder und Frauen wurden ohnmächtig 
und mußten vom Platze getragen werden. 
Weinberger war aus Linz in Oeſterreich ge⸗ 
bürtig, 29 Jahre alt und erſt ſeit vier Wochen 
Er erlag ſeinen Verletzungen eine 
Stunde nach dem Sturz. 


choleraartigen 
Krankheit ſind in dem Dorfe Roiſſy bei 
Paris ſeit einiger Zeit hundert Perſonen erkrankt; 
von dieſen erlagen einige zwanzig der Krankheit. 
Noch iſt die Cholera nicht offiziell erklärt 
worden, doch gilt dieſelbe, wie es in Privat- 
meldungen aus Paris heißt, ärztlicherſeits für 
Regierung traf ſofort 
reichende Abſperrungs⸗ und Sanirungs⸗Vor⸗ 
kehrungen in dem ſehr ſchmutzigen, infizirten 


Keſſelexploſion 
dem Paſſagierdampfer 
„Ataman“, während derſelbe bei der Stadt 
Kanew am Dniepr hielt. 
wurden verwundet, darunter eine tötlich. Mehrere 


Gegen 30 Perſonen 


Auch eine Jubilarin. Auch der 

in den Kriegserinnerungen 
gedacht werden, denn ſie feiert ebenfalls jetzt 
25jähriges Jubiläum. 
wurde im Jahre 1870 von dem Koch Grünberg 
erfunden, welcher das Geheimnis der Bereitung 
dieſes Nahrungsmittels dem Staate für 35 000 


Erbswurſt muß 


Die Erbawurſt 


1870/71 zuerſt bei der Armee eingeführt. Eine 
gewaltige Thätigkeit wurde in der „Fabrik der 
täglich waren 200 
Schlächter mit 400 Arbeitern bei der Herſtellung 
von früh bis ſpät beſchäftigt. Hierzu traten noch 
30 an 50 Keſſeln thätige Köche. Später wurden die 
Arbeitskräfte noch ſo vermehrt, daß täglich 
100 000 Würſte fabrizirt werden konnten. Die 
Verſendung der Letzteren an die Truppen geſchah 
in Blechbüchſen und Därmen. 
nährung mit Erbswurſt wurden bedeutende Er⸗ 
ſparniſſe gegen frühere Kriege erzielt. 


Holztransport auf der Weichſel 


M. Murawskin durch Süſſelmann 8 Traften 2460 
Kiefern⸗Rundholz, 3340 Kiefern Balken, Mauerlatten 
und Timber, 4100 Kiefern⸗Sleeper, 4360 Kiefern. ein: 
fache Schwellen, 217 Eichen » Plangons, 260 Eichen⸗ 
Rundſchwellen, 2900 Eichen- einfache Schwellen, 2290 
Rundelſen; Berl. Holzkomtoir von A. Tuchhändler 
durch Steingold 5 Traften 50 Kiefern-⸗Rundholz, 4410 
Kiefern. Balken, Mauerlatten und Timber, 2000 Kiefern⸗ 
Sleeper, 72 Kiefern- einfache Schwellen, 3678 Eichen ⸗ 
Plangons, 9027 Eichen einfache und doppelte Schwellen. 
— . 


Spiritus Depeſche. 
Nönigsderg, 23. Auguſt. 

v. Porte tius u. Grotte 
Loco cont, 50er 57,25 Bf., —.— Gd. 
nicht conting. 70er —,— „ 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 23 Auguſt. 
Fonds: feſt. 22.8.95 


Ruſſiſche Banknoten 219,75] 219,65 
Warſchau 8 Tage 219,50] 219,35 
Preuß. 3% Conſols 160,10] 100,06 
Preuß. 3½% Conſols . 104,50 104,40 
Preuß. 1% Conſols. 05,20 103,2 


Deutſche Reichsanl. 30 . 100,200 100,00 
Deutſche Reichsaul. 3½% 104,60 104,50 
Polniſche Pfandbriefe 4½% .. 69,50 69.50 
do. Liquid. Pfandbriefe 67,75 fehlt 
Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 101,50] 101,60 
Diskonto-Comm.⸗Anthelle . . 225,90 233.40 


Oeßſerr. Banknoten 168,850 168,80 
Weizen: Aug. 137,000 133,50 


Oktbr. 140,25 137,25 
Loco in New-⸗Hork 678 69% 


Roggen: loco 112,00] 111,00 


ug 112,00 109,50 
Septbr 113,25| 111,50 

Oktbr 116,00] 113,50 

Hafer: Aug. fehlt] fehlt 
R Oltbr 124,5| 121,75 
RNüböl: Aug. 43,90 43,80 
Oktbr 43,900 43,80 


Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 


do. mit 70 M. do. 37,20] 36,60 
Aug. 70er 42,00 41,50 
Oktbr. 70er 40,50 40,10 
Thorner Stadtanleihe 3½ pct. —.—1 102,30 


Wechſel⸗Diskont 30%, Lombard⸗Zin für deutſche 


Staats-⸗Anl. 3½% „ für andere Effekten 4%, 


Petroleum am 22. Auguſt, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10.55. 
Berlin „ „ 10.30. 


Ueueſte Nachrichten. 
Mannheim, 22. Auguſt. In Plankſtadt 


bei Schwetzingen ſind geſtern Abend 11 Wohn⸗ 
häuſer, 13 Scheunen ſowie verſchiedene Neben⸗ 
gebäude durch Feuer zerſtört worden. 


Lemberg, 22. Auguſt. „Kurjer Lwowski“ 


meldet: Während des letzten Manövers der 
hieſigen Garniſon wurde eine Kavallerie Attaque 
auf das 24. Infanterie-Regiment jo unglücklich 
ausgeführt, daß 30 Infanteriſten unter die 
Pferde kamen und Verletzungen erhielten. 


Rom, 22. Auguſt. Aus Palermo wird 


mitgeteilt, daß in ganz Sizilien große Agi⸗ 
tationen begonnen haben gegen die Eintreibung 
verſchiedener Steuern. Truppen mußten nach 
verſchiedenen Ortſchaften abgehen. In Scordia 
hat die bewaffnete Macht das Munizipalgebäude 
vor dem Anſturm ſeitens der Einwohner 
ſchützen müſſen. In verſchiedenen anderen 
Orten mußten die Steuerbureaus militäriſch 
beſetzt werden. 


Celephoniſcher Sperinldient 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Berlin, den 23. Auguft. 
Preßburg. Die Stadt Sylkin ſteht 


ſeit geſtern Abend in Flammen, der ganze 
Komplex am Markt iſt bereits niedergebrannt 
und es war bis jetzt nicht möglich, des Feuers 
Herr zu werden. 


Luzern. König Alexander und Milan 


ſind nach Paris abgereiſt, Milan begiebt ſich 
von dort nach Belgrad, König Alexander nach 
Biarritz. 


a Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfen 


merlin W., Charlottenſtraße 23, vermittelt kauf ⸗ 
häänniſche Auskünfte im In- und Auslande; fie unters 
hält zahlreiche Bureaus in Deutſchland und Haupt ⸗ 
niederlaſſungen in Amſterdam, Brüſſel, Budapeſt, 
London, Paris, Wien. In Nordamerika und Auſtralien 
iſt fie vertreten durch The Bradstreet Company. 
Man verlange Geſchäftsplan. 


— 


Verfälschte schwarze Seide. 


Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 


dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt 
wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. — Ver⸗ 
fälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und bricht), 
brennt langſam fort, namentlich glimmen die „Schuß⸗ 
fäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und 


hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz 
zur ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zer⸗ 
drückt man die Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt 
fie, die der verfälſchten nicht. Die Seiden⸗Fabrik 
G. Henneberg (t. u. f. Hoflief.), Zürich verſendet 
gern Muſter von ihren ächten Seidenſtoffen an Jeder · 
mann und liefert einzelne Roben und ganze Stücke 
porto- und steuerfrei in die Wohnung. 


— — — — — 


4200 deutsche Professoren und Arzte 
haben Apotheker A. Flügge g 
Myrrhen⸗Creme * 
geprüft, ſich in 1½ jährigen n e e 
t ſich als ein Vöran 
Er 775 mictendes 12 dabel Well unſchädliches cos⸗ 
metlſches Mittel 


Zur Hautpflege. 
G i Bor, Carbol⸗, 
ügge & Co. in Frankfurt a. M. 


l. u. beſſer als Vaſelin⸗, 
Ait e Salben bewährt. 
derſenden die Broſchüre mit ben * en nifen gratii 
und franto.@Mpotheter A. 2 Myrt me {ft in 
Tuben à Mk. 1.— u. * w den Apotheken erhältlich. 
Die Verpackung muß die Patontnummer 63592 tragen. 


Bekanntmachung. 
Sedaufeſt. 


Im Anſchluß an unſere Bekanntmachung 
vom 19. d. Mts. erſuchen wir auch diejenigen 
hier wohnenden Veteranen, welche nur die 
Feldzüge von 1864 und 1866 mitgemacht 
haben und ſich ebenfalls der Veteranengruppe 
anzuſchließen wünſchen, ihre Namen bis 
Montag, den 26. d. Mts., dem 
Magiſtrat (Bureau 1) anzugeben. Bis 
dahin werden auch noch Anmeldungen 
anderer hier wohnender Veteranen an- 
genommen. 

Thorn, den 23. Auguſt 1895. 


Der Feſt⸗Ausſchuß. 
J A.: 


beginnt am 


Dienſtag, den 


Stachowitz, Jeder Arbeiter muß im Beſitze von Arbeitspapieren und 
Bürger meiſter. der Inval.⸗ und Alters verſich.⸗Karte fein. 
Belanntmachung. 


Bei dem zur Feier des Sedan⸗Jubiläums 
am Sonntag, den 1. September d. J., im 
Ziegelei⸗Wäldchen zwiſchen Ziegelei⸗Gaſthaus 
und Grünhof ſtattfindenden Volksfeſte können 
am Feſtplatze Verkaufsſtellen für Getränke 
und Speiſen, ſowie Verkaufsbuden für 
Blumen, Spielſachen ꝛc. errichtet werden. 

Die Plätze für die einzelnen Stände 
ſollen am Montag, den 26 Auguſt d. J., 
Nachmittags 5 Uhr an Ort und Stelle 
durch den ſtädtiſchen Oberförſter, Herrn 
Baehr, meiſtbietend verpachtet werden. 

Der Pachtbetrag, welcher zur ſpäteren 
Reinigung der Plätze ſowie Beſtreitung von 
unvochergeſehenen Feſtes⸗Unkoſten dienen 
ſoll, iſt ſofort im Termin an den Rendanten 
zu erlegen, und wird zurückerſtattet, wenn 
das Feſt wegen ungünſtiger Witterung im 
Freien nicht abgehalten werden kann. 

Thorn, den 22. Auguſt 1895 

Der Magiſtrat. 
Bernhard Leiser 
Fackeln. Seilerei 


Eine gute Bäckerei 
vom 1. October d. J. au pachten geſucht. 
Meldungen unter N. K. poſtl. Thorn. 


Ein faſt neuer 


Schaufenſterkaſten 


iſt preiswerth zu verkaufen 
Mocker, Lindenſtraße 8. J. Bliske. 
Eine gut erhaltene Nähmaſchine. 
ſowie ein Herren⸗Ueberzieher, alter Pelz 
und ein Unterbett ſind umzugshalber zu 


verkaufen Mellienſtraße 18, im Markus 
Lewin'ſchen Haufe, part., vis-a-vis d. Turnplatz 


Alte Möbe kauft und verkauft 


J. Skowronski, Brückenſtr. 16. 
” E t 
Hobelbänke 3 auerfte. 50) 


Holz I. u. II. Klaſſe, 


auch Kleinholz, offerirt zu den billigſten 
Preiſen Schankbaus III. 


Für ein hieſiges Comptoir wird ſofort ein 


junges Mädchen 


mit guter Handſchrift und firm im Rechnen 
bei beſcheidenen Anſprüchen geſucht. 

Selbſtgeſchriebene Offerten ſind unter 
B. H. No. 26 in der Expedition dieſes 
Blattes niederzulegen. 


Eine anit. Wirthin zu einem einzelnen 
Herrn v. ſof. ſowie ein junges Mäd. als 
Ldfrl. auch Köchin, Stubenmädchen u. ſ. w. 
weiſt nach M. Zurawska, Miethsfr. Bäckerſtr. 13. 


Itüchtiges Hausmädchen 
und 1 Köchin zum 1. September geſucht. 


Meldungen Vormittags von 9— 10 Uhr 
Brückenſtraße 10, parterre. 


Eine fleißige, ſaubere Köchin, 


die auch Hausarbeit zu übernehmen hat, 
wird zum 15. October geſucht. 

. alter, Brombergerſtraße 22. 
Junger Mann, 
welcher 5 Jahre in der Kurz, Weiß⸗ und 
Wollwaarenbranche conditionirte, ſucht per 
1. October dauernde Stellung als Commis. 

Gefl. Offerten unter J. W. in die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Für mein Mannfactur: und Turz 
waaren Geſchäft ſuche per ſofort oder 
1. September einen 


. i 
Lehrling. 
Polniſche Sprache erwünſcht. 
. Jacobsohn, 
Strasburg Wyr. 


. 


1 kräftigen Laufburſchen 


verlangt Adolph Leetz. 


Tächtiger Hausdiener 


per ſofort verlangt Ph. Elkan Nachf. 


100 Arbeiter und Frauen 


zum Rüben⸗ und Kartoffelgraben auf 
Akkord ſucht W. Gniatezynski, 
Vermiethungs⸗Comtoir, Thorn, Strobandftr. 2. 


apeten! 


Bezugsquelle für 
Gold- und Silberwaaren, 


Juwelen, Corallen u. Granatschmuckgegenstände, 
goldene und silberne 


Taschenuhren 
in den neueſten Muflern u. großer Auswahl, 
selbstfahrizirte goldene massive 


Ketten und Ringe 
zu Babrisntellen 2 


S. Groll mann, oldarbeiter, 


S. Eliſabethſtraße 8. 


D ektrische Haus. und 
Hotel- Telegraphen, 


Blitzableiter und Telephon- 
Anlagen 
zu ſehr billigen Preiſen. 
Einziges Thorner Spezial - Geſchäft. 
Gesicki, Mechaniker, 
Grabenſtraße 14. 


von F. Jungeblodt, 
Balve i. W., verſ. pr. 
Nachnahme für 


nur 5", Mk. 


eine hochfeine, ſtark gebaute 


Germania-Concert- 
Ziehharmonika 


mit offener Nicdel» Claviatur, 10 Taſten, 

2 Regiſter, 2 Zuhalter, 2 Bäſſe, 20 Doppel- 

ftimmen, Doppelbalg (3 Bälge), Balgfalten⸗ 

ecken beſchl. 35 m gr. Daſſ. Inſtrum. 2 Bälge 
1 


½ Mk. 

Eine gute, ſtark gebaute schörige Harmonika 
koſt. M. 7,50 u 10,00; 4chör., 10 Taſten 
M. 10,00, 12.50 ; eine hochfeine mit 19 Taſten, 
4 Bäſſen M. 12,50 u. 15,00. Prima 21 Taſten, 
4 Bäſſe M. 15,00 u. 18,00 u. höher. Große 
Notenſchule gratis. Sehr viele Anerkennungs- 
ſchreiben. Gute Verpackung frei, Porto wird 
berechnet Umtauſch gern geſtattet. 


hrketten!! 


ſind in großer Auswahl eingetroffen und 
empfehle dieſelben zu den billigſten Preiſen. 

Mein Uhrenlager iſt ſorgfältig ſortirt 
und empfehle beſonders eine hochfeine 
Remontoir - Taschenuhr unter ſchriftlicher 
Garantie für 8,00 Mark. 


A. Nauck, Uhrenhandlung, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße 13. 
Neuheit! Militäruhrkette. 


Alte Taſcheuuhren werden in Zahlung genommen, 


E Uhren, 34 


Naturelltapeten von 10 Pf. an, Gold- u. Silberwaaren, 
Goldtapeten U Brillen, Pince⸗nez, 
Glanztapeten 2230 „ Anlage electriſcher Haustelegraphen. 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. Binige RR rennen 
. ; 3 e „prompte und ſaubere 
Muſterkarten überallhin franko. Arbeitsaulsführung, 


Gebrüder Ziegler, Minden 


u „ 
in Weſtfalen. hrmacher 


Mellieuſtr. 19. 


L. Kolleng, 


Arbeiter: Annahme. 


Die diesjährige BEN” Campagne ME unſerer Zuckerfabrik Einmachgläser. 


und werden Arbeiter, nicht unter 16 Jahren, für dieſelbe am 


Sonntag, den I. September, 


hier auf der Fabrik angenommen. 


Zuckerfabrik Melno. 
EEE EEE rr eee Mir. 24. 
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== Brief-Gouverts => 
mit 
Firmen- u. Adressen-Druck, 
schöne Farben, 
undurchsichtig, 
gut gummirt, 


liefert 
schnell und billig 
die Buchdruckerei 


Thorner Ostdeutsche Zeitung, 


Brückenstrasse. 


Billigſte und befelfleiner Laden 


Das größte und ältefte 
Ziehharmonika- Export - Haus 


17. September, 


und Wohnung 
Seglerftr. 25. 
wohnungen zu ber: 
Hundeſtr. 7 miethen. Wolff. 
reiteſtr. 32, III., eine Wohnung v. 
4 Zim. nebſt Zub. von ſofort zu verm. 
u erfr. bei K. Schall, Schillerſtiaße. 


Brückenſtraße 40 


iſt die erſte Etage mit Bade Einrichtung, 
Waſſerleitung und Zubehör zu vermiethen. 
Auskunft im Keller bei F. Krüger. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Alkoven, Küche, Kammern, Cloſet 
Waſſerleitung, zu vermiethen bei der 
Thorner Dampfmühle. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zuvehör, Wald- 
ſtraße 74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 
H. Nitz, Culmerſtraße 20, I. 


Eine freundl. Wohnung 
von vier Zimmern, ebenſo eine Wohnung 
von zwei Zimmern billig zu vermiethen. 

oritz Leiser. 


Ein möbl. Zimmer m. ſepr. Sing. für 
10 M. 3. v. Brückenſtr. 22, III Tr. n. vorn. 


1 möbl. Zimmer von jof. zu vermiethen 
Bankſtraße 2. Westphal. 


Gim Z. u. Burſchengel b. z. v. Tuchmacherſtr. 4.7. 
Möbl. Zimmer zu haben Brückenſtr. 21, Il. 


möbl. Vorder zimmer, ev. auch Burſchengel., 
vom 1 Septbr. zu verm. Gerberſtr. 18, J. 


Ein möbl Zimmer, ı Trp. nach vorne, 
für 1 oder 2 Herren zu verm. Schillerſtr.3. 


Standesamt Mocker. 


Vom 15. bis 22. Auguſt 1895 ſind gemeldet: 


6. Ein Sohn dem Arbeiter 

Anton Schattkowski. 7. und 8. Zwei Söhne 

(Zwillinge) dem Arbeiter Wilhelm Kronitz. 

9 Ein Sohn 

Kaniewski. 10. Eine Tochter dem Arbeiter 

Franz Skrobucki. 11. Eine unehel. Tochter. 
b. als geſtorben: 

1. Louiſe Schulz, 3 J. 2. Antonie 
Chrzanowska, 1 J. 3. Sophie Kopinski, 
2 J. 4. Martha Steinlicht, 5 M. 5. Arbeiter 
Michael Wittkowski, 22 J. 6. Marian 
Folborski⸗Col. Weißhof, 4 M. 7. Hedwig 
Dahlmann⸗Col. Weißhof, 19¾ J. 8. Friedrich 
Harke⸗Katharinenflur, 3 W. 9. Julius 
Skrobacki, 7 J. 10. und 11. Zwei Söhne 
(Zwillinge) Kronig, / Stunde. 12. Martha 
Gallwitz, 3 M. 

C. zum ehelichen Aufgebot: 

J. Kutſcher Ignatz Wisniewski und Maria 
Butow. 2. Arbeiter Johann Kühn und 
Euphroſine Juchnicka. 3. Bureau⸗Vorſteher 
Otto Strehlau und Auguſte Telke. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Zimmergeſelle Wilhelm Hanke mit 
Caroline Kirſch. 2. Schuhmacher Wilhelm 
Wittke mit Maria Reszkowska. 3. Kaſernen⸗ 


dem Arbeiter Philipp |" 


Pergament 


zum 


Bebinden 


der 


Justus Wallis. 


Das Julius Dupke'ſche 


Schuhwaaren - Geschäft 


befindet fich jetzt nicht mehr Gerberſtr. ſondern 


Sämmtliche Schuhwaaren ſind auf's reich⸗ 


baltigſte ſortirt und werden zu billigſten J 


Preiſen verkauft. 


Beſtellungen und Reparaturen werden 
ſchnellſtens und auf's Beſte ausgeführt. 


© 


„A 


8800 
Die Deutsche“ 8 
OCognac- Compagnie 1 
Löwenwarter & Cie. © * 
(Commandit-Gesellschaft) 7 


zu Köln a. Rhein 


50 


8 S 
zu Mk. 2.— pr. Fl. 8 5 
* K „ „ 95 


8 Krk „ „ 3.— „ * 8 85 
zk K d * „ „ 3.50 4% „» ÿ o 


* ” 


zu Originalpreisen in ?/, und ½ Flaschen 


käuflich 
in Thorn 
bei Hermann Dann, 
in &ollub 
in der Apotheke, 
in Mocker 
in der Apotheke. 


Haltbarster 


Fussboden-Anstrich! 


‚Tiedemann’s 
Bernstein-Schnelltrocken-Oellack, 
über Nacht trocknend, geruchlos, nicht 
nachklebend, mit Farbe inbNüancen, un⸗ 

- übertrefflich in Härte, 
Glauz u. Dauer, allen 
8 Spiritus- u. Fußboden- 

2 Glanzlacken anHaltbar⸗ 
leit überlegen. Einfach 

. in der Verwendung, 
ö daher viel begehrt für 
jeden Haushalt! In ½ 
Schutzmarke, 1 und 3½ Kilo-Dofen. 

Nur scht mit dieser Schutzmarke. 
Carl Tiedemann, sofieean, Dresden, 
begründet 1833. 

Vorräthig zum Fabrikpreis, Muſter⸗ 
aufſtriche und Proſpecte gratis, in 
Thorn bei: Hugo Olaass, 
Seglerſtraße 96/97. 


Die Buchdruckerei 


5 RN 


|, ThomerOstdentschen Zeitung" 


empfiehlt folgende auf Lager befindliche 


Abſentenliſte 
Schulverſäumnißliſte, 
Nachweiſung d. Schul- 
verſäumnißliſte des 
Lehrers, 
Verzeichniß der ſchul⸗ 
pflichtigen Kinder, 
Schülerverzeichniß, 
Tagebuchl Lehrbericht) 
Kaſſenbuch A. u. B, 
Ueberweiſungs Ent⸗ 
laſſungs⸗Zeugniſſe, 
Zoll» Inhalts - Erklä- 


rungen, 
Schiffs⸗Frachtbriefe, 

Sämmtliche anderen Formulare, 
Tabellen ꝛc. 


Formulare: 
Abmeldungen v. Pri⸗ 
vat⸗Tranſitlager, 

Reichsbank⸗Nota's, 
Prozeß Vollmachten, 
Miethsverträge, 
Lehrverträge, 
Zahlungsbefehle, 
Quittungsformulare, 
Behördlich vorge⸗ 
ſchriebeneGGeſchäfts⸗ 
bücher für Trödler, 
Geſindevermiethungs⸗ 
buch A. u. B., 
Div. Wohn.⸗Plakate, 
Rindvieh-⸗Regiſter. 


werden ſchnellſtens in 


ſauberſter Ausführung (Druck wie Satz) 


bei 


möglichſt billigſter Preisnotirung 


angefertigt. 


Reparaturen gut und billig. 


/ 8 


De 
Fahrräder 


Fabrikate 1. Ranges, 


Nähmaſchinen, 
Geldſchränke, 
Fleisch-u.Schreib-Maschinen, 


billigſt bei | 


Walter Brust, 


Culmerstrasse 13, 


Erſtes Thorner 
Fahrrad » Epecial ⸗Geſchäft. 


SIQySgNZ-Pesyeg ByoıNWwgg 


wärter Johann Haftfa - Fort Scharnhorſt Fine kleine Wohnung dom 1. October 


mit Marianna Araczewska. 


zu vermiethen. Lesser Cohn. 


Druck der Buchdruckeren „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: D. Schirm rin Thorn. 


SHämmtliche garnirten 


Torten, Baumkuchen, 


Bienenkörbe etc. 


liefert zu billigen Preiſen auf Beſtellung 
die Conditorei von 


d. Kurowski, Thorn. 


Sehr gute Fel; Heringe 


offerirt Cohn. 


Hochfeine Dill⸗Gurken 
empfiehlt A. Cohn, Schillerſtraße 3. 


Des Königlichen Hoflieferanten 
D. Wunderlich's 


berbeſferte Theerſeift, 


— Thorn. 
Wegen Geſchäfts⸗Aufgabe 


bitte Jeden, der an mich eine Forderung hat, 


„ ſowie auch Jeden, der an mich ſolche zu leiſten 


hat, ſich bis 1. September d. J. einzuftellen, 
v. Woitynek, Chorn, Ncuſtädt. Markt 23. 


| 


Alle Sorten 


Bauholz, Latten, Bohlen 
und Bretter, 


für Zimmerleute und Tiſchler, 
ſowie diverſes e, trocken, 


Roth- und Weißbuchen⸗, 
Rüſtern-, Eſchen-, Eichen-, 
Birken - und Ellern-Bohlen, 
Uabenholz, Felgen, Speichen, 

Birkenſtangen, 


ſowie 
Teiterbäume und eichene Schwellen 
empfiehlt billigſt 


Carl Kleemann, Thorn, 
Holzplatz. Mocker-Chauſſee. 
ee Ya 

60 Pf. 


seelsche 2,50 Mk. 120 bessere ER 


. — 100 versch, über- 


europäische 2,50 M. b. G.Zech- 
meyer, Nürnberg Ankf. Tsch. 


Gottliebe Grünke, 


geb. Bensel, 
Lonczyner Hütung. 


Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 25. Auguſt 1895: 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Divıfionspfarrer Strauß. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. a 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 
Schule. Herr Pfarrer Endemann. 
Evangel. Gemeinde in Kutta. 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt in der Kapelle. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Chorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 23. Auguſt 1895. 
Der Markt war gut beſchickt. 


— — Re 
niedr. höchſt. 

Preis. 
Rindfleisch Kilo — 90 130 
Kalbfleiſch . — 801 1.— 
Schweinefleiſch 12. — 
Hammelfleiſch . — 90 1— 
arpfen . ji 
Aale - 1180| 190 
Schleie „ — 80.— — 
Sent . 1—1 120 
echte Nan 1— 120 
Breſſen . — 60(—— 
Krebſe Schock 150 5— 
uten Stück ———— 
änſe In ie 3——— 
Enten Paar 250—— 
Hühner, alte Stück 1 — 120 
junge Paar 1——— 
Tauben P — 50— — 
Butter Kilo 1160] 2.— 
Eier Schock 240 — 
Preißelbeeren Liter ——- . — 
Kartoffeln Zentner 1140| 160 
Heu . 225 — — 
Stroh 5 225 * 


— 


